
Medienimpulse
ISSN 2307-3187

Jg. 63, Nr. 2, 2025
doi: 10.21243/mi-02-25-18

Lizenz: CC-BY-NC-ND-3.0-AT

Zur Unfähigkeit des Extremismus.

Eine ideologiekritische Analyse

Andrea Romstorfer

Der Beitrag blickt auf den Begriff „Extremismus“ und setzt sich 
mit dessen epistemologischer und ideologiekritischer Produktivi-
tät auseinander. Handelt es sich um eine Kategorie innerhalb ei-
ner Taxonomie politischer Gruppen und Ideologien? Was sind 
die wesentlichen Merkmale, die mit dem Begriff „Extremismus“ 
beschrieben werden? Und: für welche Zielgruppen kann der Be-
griff ein brauchbares Instrument im Rahmen der Ideologiekritik 
sein?

The article looks at the term “extremism” and examines its epis-
temological and ideology-critical productivity. Is it a category wi-
thin a taxonomy of political groups and ideologies? What are 
the essential characteristics that are described by the term “ex-
tremism”? And: for which target groups can the term be a useful 
tool in the context of ideology criticism?
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1. Einleitung
Das Pogrom der Hamas vom 07. Oktober 2023, die vereitelten An-

schlagspläne gegen Konzerte von Taylor Swift in Wien oder die 

Messerangriffe auf Kinder in Southport (England), dies sind nur ei-

nige jüngere Beispiele für die – mittlerweile unzähligen – extre-

mistischen Angriffe auf unsere demokratischen Gesellschaftsord-

nungen. Finden zudem noch Wahlen statt, wird dem Thema „Ex-

tremismus“  medial  verstärkt  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Es ist 

sehr schwierig geworden, sich nicht mit Extremismus und Terro-

rismus auseinanderzusetzen. 

Dennoch sind differenzierte ideologiekritische Betrachtungen, die 

darum bemüht sind, die Unterschiede zwischen Phänomenen wie 

Extremismus, Fundamentalismus oder Radikalismus herauszuar-

beiten, Mangelware.

Als ob es sich um selbsterklärende Begriffe handelte. Ist es etwa 

selbstverständlich,  wann  eine  Gruppe  das  Prädikat  „extremis-

tisch“ oder „radikal“ verdient? Natürlich nicht. Begriffe, die nicht 

spezifiziert werden, sind hinsichtlich des zu erwartenden Erkennt-

nisgewinns  weder  konstruktiv  noch  produktiv.  Dabei  sind  bei-

spielsweise  Wahlereignisse  geradezu prädestinierte  Anlässe,  an 

dieser Stelle genauer zu beschreiben und zu nachhaltigen Urtei-

len zu kommen.
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Zu  oft  wird  bei dem  Versuch,  Extremismus  zu  erklären,  auf 

Merkmale zurückgegriffen, die bereits als „extremistisch“ oder 

„radikal“ bewertet werden. Das ist unlogisch. Warum? Das erk-

lärt das „Hempel-Oppenheim-Schema“1:

That  which  needs  to  be  explained  (explanandum)  and  that 

which contains the explanation (explanans) – either as a cause, 

antecedent event, or necessary condition.2

Das hier zu erklärende Phänomen ist Extremismus (explanan-

dum). Es bedarf daher einer Erklärung, die auf Merkmalen, Ur-

sachen oder notwendigen Bedingungen also Kausalitäten (ex-

planans)  basiert  und eine Differenzierung zu anderen Phäno-

menen erlaubt.  Dies ist  umso erforderlicher,  wenn eine kriti -

sche Betrachtung der vorherrschenden Ideologien im Zusam-

menhang mit Extremismus angestrebt wird.

Decent und  sustainable sind die Prädikate, die dem amerikani-

schen Professor für Journalismus und Medienrecht, Robert Jen-

sen vorschweben, wenn er über eine vernünftige und gerechte 

Gesellschaft nachdenkt.3 Damit stellt er sich in die Tradition der 

Aufklärerinnen und Aufklärer, die eine möglichst herrschaftsfreie 

Gesellschaftsordnung anstreben und dabei  die  Maßstäbe einer 

humanistischen Vernunft anlegen.4

Der vorliegende Beitrag versucht eine ideologiekritische Annähe-

rung an den Extremismusbegriff. Welchen Nutzen hat er für wen 

und in welchem Kontext? Was Extremismus ist, muss an der Reali-

tät geprüft werden. Dabei soll der systematische Fehler vermie-

den werden, eine implizite Gleichsetzung von Explanandum und 
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Explanans vorzunehmen, um die Grenzen zwischen diesen Polen 

zu verwischen oder gar zu egalisieren.

2. Amtlich „extremistisch“
Zunächst einige Bemerkungen zur Begriffsgeschichte. Ein sehr 

brauchbarer Hinweis dazu findet sich im Artikel von Gero Neu-

gebauer auf der Seite der  Bundeszentrale für politische Bildung 

(bpb).  Darin  wird  erwähnt,  dass  der  Extremismusbegriff  als 

Handlungsbegründung  für  staatliche  Institutionen  wie  dem 

Verfassungsschutz entwickelt wurde. Damit wurde der Radika-

lismus-Begriff  entschärft,  da  radikale  Gruppen  nicht  per  se 

staats-, demokratie- oder friedensfeindlich sind.5

„Radikal“ ist auf das lateinische Wort „radix“ zurückzuführen und 

das bedeutet „Wurzel“. „Radikalismus“ strebt eine grundlegende 

Änderung an und konzentriert sich dabei auf die Wurzeln des zu 

betrachtenden Problems. Die Bewertung als „radikal“ zielt auf po-

litische Haltungen und Einstellungen ab, die eine grundlegende 

Änderungen im politischen System anstreben:

Regeln oder Werte werden kritisiert, ohne dabei die Demokra-

tie grundsätzlich abschaffen zu wollen. Auch wenn radikale An-

sichten und Forderungen oft übertrieben wirken, so haben sie 

doch  einen  Platz  in  einer  vielfältigen  Gesellschaft.  Politische 

Einstellungen und Aktionen, die hingegen darauf abzielen, die 

Demokratie einzuschränken oder abzuschaffen und durch ein 

anderes System zu ersetzen, nennt man ,extremistisch‘. Im All-

tag werden die beiden Begriffe manchmal gleichgesetzt.6
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Der Extremismus-Begriff hat seinen deutschsprachigen Ursprung 

also im amtlichen Gebrauch. Das österreichische Innenministeri-

um definiert „Extremismus“ als Kategorie für

[…] politische, ideologische oder religiöse Auffassungen und Be-

strebungen, die Normen und Regeln eines modernen demokrati-

schen Verfassungsstaates ablehnen und diesen mit Mitteln bzw. 

Gutheißung oder Inkaufnahme von Gewalt bekämpfen.7

Die praktische Handlungsstrategie von Extremistinnen und Extre-

misten ist der Terrorismus, dessen Ziel es ist, „möglichst öffent-

lichkeitswirksam Angst und Schrecken zu verbreiten“ (ebd.). Dazu 

gehören Straftaten (aufgelistet im Strafgesetzbuch), die geeignet 

sind,

eine  schwere  Störung  des  öffentlichen  Lebens  herbeizuführen 

oder die Bevölkerung, öffentliche Stellen oder internationale Or-

ganisationen einzuschüchtern. (ebd.)

Gewalt ist also kein notwendiges Merkmal von Extremismus, ge-

hört aber zum Repertoire von Straftaten, die zur Umsetzung der 

strategischen und praktischen Ziele extremistischer Gruppen ein-

gesetzt werden. 

Zunächst waren die Demokratie- und Verfassungsfeindlichkeit 

die primären Merkmale zur Identifikation von Extremismus. Ei-

ne  Begriffsdefinition  erfolgte  mit  der  Erstausgabe  des  Stan-

dardwerkes Jahrbuch Extremismus und Demokratie (1989) durch 

die Gründungsherausgeber Uwe Backes und Eckhard Jesse. Da-

bei  drehten sich die Überlegungen um die Kernfrage,  wo die 

Grenzen zwischen „antidemokratisch“ und „demokratisch“ lie-

medienimpulse, Jg. 63, Nr. 2, 2025 5



Romstorfer Zur Unfähigkeit des Extremismus. Eine ideologiekritische Analyse

gen. Was ist noch demokratisch und was schon extremistisch? 

Dies ist auch eine Folge der Zäsur von 1989 und des darauffol -

genden Einflussverlusts ideologiegeleiteter Extremismen, kon-

kret des Kommunismus oder des Nationalsozialismus. Deshalb 

bemühen sich „extremistische Kräfte“ seither um Abgrenzung 

zu diesen diskreditieren Vorstellungen. Seit den 1980er-Jahren 

sind laut Tom Thieme noch weitere Merkmale hinzuzufügen:

• die Einstellung zu Pluralismus

• die Heterogenität innerhalb des Denkrahmens und der Gruppen

• die Milieus und Herkunft der Idee und Vertreter*innen

• die Popularität vs. Radikalität von Parteien

• die Wandelbarkeit des Begriffs sowie der Gruppen und Vertre-
ter*innen.

Außerdem sind die  Erkenntnisse  über  Extremismus abhängig 

von Methoden, Analysen, Interpretationen, dem Wahrheitsge-

halt von Aussagen und der Objektivität der Beobachter*innen. 

All diese Faktoren beeinflussen demnach die Erklärung des Ex-

tremismusbegriffs.8 Seit  1989 gibt es keine ideologischen Ge-

genkonzepte mehr zu pluralistischen und gewaltenteiligen De-

mokratie.  Das  hat  die  Dynamiken  extremistischer  Ideen  und 

Gruppen maßgeblich beeinflusst:

In der Theorie ist Eckhard Jesse zuzustimmen, in der Praxis in-

des  verhalten  sich  Extremismus  und  Demokratie  eben  nicht 

wie ‚Feuer und Wasser‘,  die einander unversöhnlich begegne-

ten.9
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Vielmehr handle es sich in der Praxis um „zwei Seiten derselben 

Medaille“ (ebd.).

3. Extremismus als Handlungsanweisung
Daraus ergibt sich die Schlussfolgerung, dass der Extremismus-

Begriff  zur  Beschreibung  einer  ideologischen  Praxis  dient.  Der 

Nutzen, also die Produktivität und Konstruktivität des Begriffs, be-

steht nicht in seiner Einordnung innerhalb einer Taxonomie politi-

scher Strömungen, sondern vielmehr als Bewertung der Konse-

quenzen einer Weltanschauung und der praktischen Strategien 

ihrer Vertreter*innen. Wodurch seinerseits eine Handlungsanwei-

sung für staatliche sowie internationale Institutionen und Organe 

erwächst, diesen Strömungen gegenüber alarmiert zu sein. Dabei 

sollen folgende Fragen an die Gruppe oder Vertreter*innen ge-

stellt werden:

• Wie  wird  mit  antidemokratischen  Strömungen  innerhalb  der 
Gruppe bzw. des Milieus umgegangen? 

• Wie stark ist der Einfluss dieser antidemokratischen Strömungen?

• Sind Bündnisse  zwischen extremistischen Akteur*innen er-
wünscht oder unerwünscht?10

Nutzt diese Vorgehensweise der systematischen Befragung auch 

der Praxis der streitbaren Demokratie? Tatsächlich kann die nach-

richtendienstliche  Überwachung herangezogen werden,  um ex-

tremistische Absichten zu erkennen und daraus Konsequenzen 

zu ziehen. Auch für die politisch-soziologische Beschreibung von 
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Gruppen kann das Merkmal „extremistisch“ eine brauchbare Ka-

tegorie  darstellen,  um  Handlungsstrategien  und  Absichten  von 

anderen, z. B.  radikalen Gruppen abzugrenzen. Für wen ist  der 

Begriff „Extremismus“ daher produktiv und konstruktiv? Vorwie-

gend für die demokratischen Organe, allen voran der judikativen 

und der exekutiven sowie für die Wissenschaft.

Extremismus beschreibt Phänomene in Form von Handlungen 

und Ideen, die von einzelnen Akteur*innen oder Gruppen ge-

pflegt, verbreitet und umgesetzt werden. Er dient vor allem der 

Unterscheidung von Entitäten, die entweder eine Gefahr für In-

stitutionen oder Menschen darstellen. Um nachhaltige demo-

kratische  Standards  zu  garantieren,  muss  zwischen  Gruppen 

und Personen sorgsam unterschieden werden, die tatsächlich 

eine  Gefahr  darstellen  und  jenen,  die  vielleicht  unbequeme 

oder unbeliebte Meinungen vertreten und dennoch ihr legiti-

mes Anrecht auf Teilhabe an demokratischen Prozessen sowie 

am  Diskurs  verteidigen.  Außerdem  ist  die  Bewertung  „extre-

mistisch“ eine Momentaufnahme, da sich Gruppen verändern 

(Mäßigung) oder anpassen können (Popularität). Mitunter sind 

nur  einzelne  Personen  als  „extremistisch“  zu  bewerten  und 

nicht die ganze Gruppe (Einzelfälle?). Diese Eigenschaften ent-

sprechen einem dynamischen Phänomen und keiner  klar  ab-

grenzbaren Kategorie. Daher ist es sinnvoll auf praxisorientier-

te Merkmale zu achten, nach denen sowohl Individuen sowie 

Gruppen handeln und entscheiden.
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4. Von den (Un-)Fähigkeiten
Zu  diesen  Merkmalen  gehören  allen  voran  die  Verfassungs- 

und Demokratiefeindlichkeit sowie die Unfähigkeit, einen nach-

haltigen Umgang mit Gruppen zu pflegen, die nicht den bevor-

zugten  Distinktionsmerkmalen  entsprechen.  Hierbei  sind  vor 

allem die sozialen Praktiken relevant und weniger die Taxono-

mie  der  politischen Standpunkte.  Extremismus beschreibt  ei-

nen Habitus.

Aufgrund  der  zeitgenössischen  Verschiebung  der  politischen 

Handlungsspielräume  auf  massenmedialisierte  Felder,  in  de-

nen  es  zunehmend  zu  Cyber-Verbrechen  kommt  (Mobbing- 

und  Verleumdungskampagnen,  Gewaltandrohungen,  Verbrei-

tung  von  Fake  News  etc.),  in  Kombination  mit  bestehender 

physischer Gewalt- und Eskalationsbereitschaft von politischen 

und/oder  religiösen  Akteur*innen,  sollten  Ideologien  darauf 

geprüft  werden,  ob sie auch in ihrer diskursiven Konsequenz 

zur gesellschaftlichen Polarisierung beitragen. Konkret gefragt: 

wann findet Verhetzung und Aufstachlung statt?11

Es  werden  daher  folgende  (Un-)Fähigkeiten  zur  Diskussion  ge-

stellt, anhand derer die ideologiekritische Klassifizierung als „ex-

tremistisch“ erfolgen soll:

• Die (Un-)Fähigkeit, eine liberale Werte- und Meinungsvielfalt 
zu  garantieren.  Das  betrifft  das  Verständnis  von  Gesell -
schaft, beispielsweise in Form von konkurrierenden Wir- und 
Sie-Gruppen bzw. unterkomplexen Freund-Feind-Vorstellun-
gen. Diese Unfähigkeit kann sich außerdem in Gigantomanie 

medienimpulse, Jg. 63, Nr. 2, 2025 9



Romstorfer Zur Unfähigkeit des Extremismus. Eine ideologiekritische Analyse

ausdrücken, in Dogmatismus oder in der verweigerten Dia-
logbereitschaft.

• Die  (Un-)Fähigkeit,  Chancengleichheit  und  Gleichberechti -
gung nachhaltig zu ermöglichen und zu praktizieren. Dabei 
äußert sich die Unfähigkeit beispielsweise in Formen von So-
zialdarwinismus, Doppelstandards und narzisstischer Überhö-
hung der eigenen Gruppe bei gleichzeitiger Empathielosigkeit 
und Gleichgültigkeit gegenüber den erklärten Feindgruppen.

• Die (Un-)Fähigkeit zur Wandelbarkeit sowohl ideologisch als 
auch  hinsichtlich  der  Vertreter:innen.  Wird  Wandel  aus-
schließlich durch Generationenwechsel angestoßen und wel-
chen Stellenwert hat die (Un-)Fähigkeit, die eigene Meinung 
basierend auf Argumenten zu ändern (Orthodoxie)?

• Die (Un-)Fähigkeit, eine wahre also faktenbasierte und verifi-
zierbare Aussage zu treffen, zum Beispiel hinsichtlich histori -
scher Entwicklungen aber auch Wahnvorstellungen und Ver-
schwörungstheorien, mystifizierenden Ahnenkulten oder (mas-
sen-)psychologischen Phänomenen (Selbstreflexion). Aber auch 
die (Un-)Fähigkeit „Ambivalenz und Komplexität auszuhalten“, 
was sich beispielsweise in irrationalem, antisozialem und wis-
senschaftsfeindlichem Verhalten ausdrückt.12

• Die (Un-)Fähigkeit eigene realpolitische Standpunkte, ideologi-
sche Entwicklungen und Vorbilder kritisch zu hinterfragen. Sind 
sich die Vertreter und Vertreterinnen extremistischer Ideologi-
en ihres Extremismus bewusst?

• Die  (Un-)Fähigkeit zu Straftaten, angefangen von individuellen 
bis kollektiven Mobbingkampagnen (Eifer),  über Vertreibungs- 
und  Auslöschungsabsichten  (Aufruf  zur  und  Verharmlosung 
von Gewalt), bis hin zu tatsächlichen zerstörerischen Gewaltta-
ten.
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5. Extremismus ist die Anleitung zur Unfähigkeit
In  Anbetracht  dieser  Profilbeschreibungen  kann  zusammenge-

fasst  werden,  dass  Extremismus  die  Unfähigkeit  zum  sozialen 

Frieden und die Fähigkeit zum destruktiven Verhalten ausdrückt. 

Dazu gehört auch die Unfähigkeit, die zeitgenössischen sozialde-

mokratischen und werteliberalen Lebensstandards nachhaltig be-

reitzustellen und für die Zukunft zu garantieren.

Ein herausragendes Beispiel dafür ist die Freiheitliche Partei Öster-

reichs (FPÖ). Seit der Haider-Ära ist ihr ein Gestalten-Wandel von 

einer rechtsradikalen Randpartei  hin zu einer mehrheitsfähigen 

rechtspopulistischen Partei gelungen.13

Jörg Haider konnte seine rechtsextreme ideologische Prägung ge-

schickt in den Hintergrund stellen und die Aufmerksamkeit  ge-

winnbringend auf die Sündenbock-Politik lenken (Wähler*innen-

zustimmung). Er vollzog den Kurswechsel der FPÖ vom „Ruf der 

[deutschnationalen,  Anmerkung  A. R.]  Heimat“  hin  zu  einem 

„hochemotionalen Österreichpatriotismus“14 und extremen Öster-

reich-Nationalismus.

Danach endete jede Regierungsbeteiligung der FPÖ in einem poli-

tischen Desaster:

• Schwarz-Blau I oder Regierung „Schüssel I“ von 1999 bis 2002 
endete mit vorgezogene NR-Wahlen nach der Knittelfelder FPÖ-
Versammlung 2002.

• Schwarz-Blau II oder Regierung „Schüssel II“ von 2002 bis 2005 
scheiterte durch die Parteispaltung der FPÖ und die Gründung 
des Bündnis Zukunft Österreich (BZÖ) im Jahr 2005. Diese Regie-
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rungszeit war zudem geprägt von zahlreichen politischen Skan-
dalen, wie beispielsweise die Homepage-Affäre, die Novomatic-
Affäre, die BUWOG-Affäre oder Eurofighter-Affäre u. v. a.

• Türkis-Blau III oder Regierung „Kurz I“ von 2017 bis 2019 zer-
schellte an der Ibiza-Affäre von 2019 und dem darauffolgenden 
Misstrauensantrag gegen die Regierung im Parlament.

Und die Herausforderungen unserer Zeit und Zukunft sind hoch-

komplex. „Ashby’s Law“ besagt, dass komplexe Probleme Lösun-

gen erfordern, die mindestens ebenso komplex sind:

Je  mehr  verschiedene  (!)  Möglichkeiten  ein  System  hat,  um  zu 

steuern und regulieren,  desto mehr Störungen wird es ausglei-

chen bzw. kompensieren können.15

Extremistische  Tendenzen  gedeihen  prächtig  im  Zeitalter  der 

(a)sozialen Massenmedien wie die offene und unverhohlene Un-

fähigkeit  zur  Auseinandersetzung  mit  anderen  Meinungen  und 

wissenschaftlichen  Tatsachen  demonstriert  oder  die  steigende 

Anzahl  von  habituellen  Exklusionsfaktoren  (Kulturrelativismus, 

Ethnopluralismus,  Moralismus  etc.),  die  krassen  ökonomischen 

Ungleichheiten zwischen den Akteur*innen der kontrahierenden 

Lager,  die  asymmetrische  Verteilung  von  Deutungshoheit  und 

Meinungsakzeptanz sowie die wachsenden Anzahl von Gewaltan-

drohungen und -taten (Femizide, Antisemitismus, Cyber-Mobbing 

etc.).  Durch  die  zunehmende  Fetischisierung  von  Symbolpolitik 

(offener Rechtsnationalismus vs. linkem Moralchauvinismus) ba-

sierend auf  dem Siegeszug  des  „gesellschaftlichen Narzissmus“ 

nimmt Extremismus ungewohnte Gestalten an (vgl. Charim 2022).
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So in der Forderung, die eigenen Partikularinteressen auf Kosten 

der universellen Menschenrechte durchzusetzen oder individuelle 

Performances den objektiven Grundlagen unserer Realität gleich-

zusetzen, um sich als Konkurrent*innen im System der „Aufmerk-

samkeitsökonomie“ aufzureiben und gegenseitig auszustechen.16 

Deshalb ist das Gegenteil von „extremistisch“ nicht „radikal“, son-

dern „reflektiert“ und das Antonym zu „radikal“ ist „oberflächlich“. 

Der dominierende Leitsatz der Extremist*innen lautet: „Ich will.“ 

Aber was steht mir  eigentlich zu? Innerhalb welcher objektiven 

Grenzen (physisch, juristisch oder ethisch) bewegt sich mein Men-

schenrecht? 

6. Conclusio in extremis
Versteht man Extremismus als Praxis und nicht als ideologische 

Stoßrichtung, so wird auch verständlich, warum es in ganz unter-

schiedlichen politischen Lagern und/oder Religionen zu extremis-

tischen Tendenzen kommen kann. Die Beurteilung erfolgt nach 

Maßstäben der Handlungs- und Umsetzungsstrategien sowie de-

ren destruktivem Potenzial.  Diese müssen nicht zwangsläufig in 

Form von Straßenschlachten oder Terroranschlägen stattfinden, 

sondern können auch andere soziale Dynamiken entwickeln. Cy-

ber-Mobbing oder Gruppenzwänge können wie „Mikroextremis-

men“ wirken, die zwischen Individuen, Gruppen und zwischen In-

dividuen und Gruppen stattfinden. Innerhalb der Massen an Aus-

sagen, Bildern und Ausrufungen in Postings, Tweets, Tiktoks etc., 

die sich permanent in Form und Inhalt verändern, ist es schwer, 

medienimpulse, Jg. 63, Nr. 2, 2025 13



Romstorfer Zur Unfähigkeit des Extremismus. Eine ideologiekritische Analyse

habituelle Muster zu erkennen und rechtzeitig auf Formen des Ex-

tremismus zu reagieren. Menschen in den Selbstmord zu treiben, 

ganze Gruppen zu delegitimieren oder Emotionen aufzustacheln, 

all das sind Handlungs- und Umsetzungsstrategien, die dem Ex-

tremismusbegriff entsprechen. Deshalb kann die Extremismusge-

fahr auch nicht territorial oder demografisch eingezäunt werden. 

Es wird gerade aus ideologiekritischer Perspektive ein Höchstmaß 

an Kompetenz und Engagement erfordern, um diesen komplexen 

destruktiven Tendenzen nachhaltig, wirksam und vertretbar Ein-

halt zu gebieten. Um dieser Komplexität gerecht zu werden, müs-

sen ebenso komplexe Steuerungsmechanismen etabliert werden, 

die eine effiziente interdisziplinäre Zusammenarbeit, Logistik und 

Infrastruktur  erfordern  (Sicherheitstechnik,  legistische  Maßnah-

men, Ursachenforschung, Präventionsarbeit, Aussteigerprogram-

me etc.). 

Die Ideologiekritik im Sinne einer kritischen Theorie ist eine Inves-

tition in kommunitaristische Stabilisierung durch historische Auf-

arbeitung,  Rekapitulation  und Evaluierung  (der  Begriffe,  Aussa-

gen, Bilder, Symbole, Ereignisse etc.). Die Errungenschaften der li-

beralen,  republikanischen Demokratien sind es wert,  sie  gegen 

die  Gefahren  durch  zunehmende  Polarisierung,  Pauperisierung 

und Fragmentierung zu verteidigen. Gerade dabei kann die „Ideo-

logiekritik des Extremismus“ ein mehr als nützliches Instrument 

sein.
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